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yiAm Montag, dem 13. Januar, fand 

ial' KWO-Klubhaus „Erich Weinert" 
tei^e zentrale Mitgliederversamm-

'"g unserer Betriebsparteiorgani- 
[j'uon statt. Als Gast der SED-Kreis- 

" ung Köpenick wurde der Genosse 
rW.'as.chewitz, Sekretär für Wirtschaft, 
C/grußt.

Di r-, . Genossen berieten, wie sie die 
eit der Parteiorganisation quali-

'v auf allen Gebieten erhöhen 
damit einen würdigen Beitrag 
20. Jahrestag unserer Republik 

^en können.
enosse Wolfgang Schellknecht, 
kretär der BPO, zeigte in seinen 
Zungen auf, daß sich besonders 
Parteigruppenarbeit entschei- 

tte Verbessern muß. Weiterhin 
t . es, die prognostische Arbeit zu 
eteren und die Mittelmäßigkeit zu 

^winden.
.. der interessanten Diskussion

eu die Probleme der sozialisti-

Beitrag Geästen

Treffpunkt Kuttur

sehen Gemeinschaftsarbeit, die Ko­
stensenkung und die vielfältigen 
Möglichkeiten der zivilen Selbstver­
teidigung im Mittelpunkt.

So berichtete Genosse Vollrath, 
N, ausführlich, welche Erfolge sie 
durch beharrliche politisch-ideologi­
sche Arbeit in den Brigaden und 
Kollektiven besonders zum letztge­
nannten Punkt erzielen konnten.

Genosse Wunderlich machte die 
Anwesenden mit einer ersten 
Analyse unserer Erzeugnisse zum 
Weltstand bekannt. In sechs Punkten 
formulierte er die nächsten Auf­
gaben für unser gesamtes Werk­
kollektiv.

Die Genossen Rudolf Bunde, 
APO 1, und Günter Hambsch, APO 6, 
wurden für ihre 80jährige Mitglied­
schaft in der Partei der Arbeiter­
klasse geehrt.

(Ausführlich informieren wir Sie 
auf den Seiten 4/5.)

lege Jurke von KAF auf. 
Gemeinsam mit Schülern der 
9. und 10. Klassen stellt das 
Kollektiv Anschauungstafein 
für die Lehrkabinette her.
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Am 9. Januar trafen sich 
Kulturfunktionäre und Mit­
glieder von sozialistischen Kol­
lektiven zu einem Erfahrungs­
austausch über das kulturell- 
Seistige Leben. Hier einige 
/ureiflichter dieser interessan- 
ten Veranstaltung:
Qualifizierung

Die politische und fachliche 
Weiterbildung stand im Mit- 
ulpunkt aller Diskussionen.- 

Genosse Heinz Friedrich, Di- 
rektor für Berufsbildung und 
Kader, gab bekannt, daß sich 

968 über 1700 TROjaner qua- 
uHzierten.

Ein guter Pian
Die Brigade „Albert Ein­

stein" vom Kraftwerk erarbei­
tete sich einen guten Kultur- 
und Bildungsplan. Vielleicht 
sollten unsere jungen Kollek­
tive hier einmal Einblick neh­
men?

Gehört dazu
Kollegin Ratzioch und der 

Koilege Turni riefen aiie An­
wesenden auf, mehr auf Ord­
nung. Hygiene und Sauberkeit 
im Werk zu achten. Audi das 
gehört zur Kulturarbeit!

Kommt zu kurz

aa

'' - denn wir wandern
Aus N kam von dem Kolle­

gen Werth u. a. der 
"ti Klubhaus eine 
Gemeinschaft für 
und Wandern ins 
Wen.

Meue Formen
Neue Formen der Paten­

arbeit mit der 19. Oberschule 
"Karl Liebknecht" zeigte Kol-

Vorschlag, 
Interessen- 

Touristik
Leben zu

Werkdirektor Genosse Hel­
mut Wunderlich kritisierte, 
daß in allen Kultur- und Bil­
dungsplänen die künstlerische 
Selbstbetätigung zu kurz 
komme. Der Inhalt dieser 
Pläne müsse exakt auf die 
Entwicklung sozialistischer 
Persöni ichkei ten ausgeri chtet 
sein, die die Grundpolitik von 
Partei und Regierung richtig 
verstehen. Nur so werden wir 
unsere Republik allseitig stär­
ken.

a
a
a

Eigentümer
!m 20. Jahr des Bestehens der DDR ist die sozialistische Ge­

meinschaftsarbeit ais große geseitschaftiiche Potenz der Werk­
tätigen derart entwickel, daß bereits eine Vieizahi soziatistischer 
KoHektive um Pionier- und Spitzenleistungen in Wissenschaft, 
Ökonomie und Technik ringt. Auf einer hohen Stufe des sozia­
listischen Bewußtseins, nehmen die Werktätigen ihre Verantwor­
tung ais Koiiektive soziaiistischer Eigentümer immer umfassender 
wahr. Sie gestatten aktiv das ökonomische System des Soziaiismus; 
das Leben der Geseiischaft und damit ihr eigenes Leben.

(Aus den Thesen zum 20. Jahrestag der Deutschen 
Demokratischen Republik)

erreicht
Tag der sozialistischen Arbeit im TRO

Zu einem Festtag gestaltete 
Sieh der 11. Januar, der Tag 
der sozialistischen Arbeit, in 
unserem Werk.

41 Brigaden, KoMektive und 
sozialistische Arbeitsgemein­
schaften hatten mit der erfolg­
reichen Verteidigung ihrer 
Verpflichtungen das selbst­
gesteckte Kampfziel erreicht. 
Erstmalig erfolgte die Aus­
zeichnung mit deni Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" direkt am Arbeits­
platz.

In den zehn Jahren soziali­
stischer Gemeinschaftsarbeit 
zeichnet sich eine gute Ent­
wicklung ab. Vor einem Jahr­
zehnt nahm die Brigade 
„Ernst Thälmann" als erste 
den Kampf um den Staatstitel 
auf. Heute ringen bereits etwa 

, 60 Prozent aller Kolleginnen

und Kollegen unseres Wcrk- 
kollektivs um diese Auszeich­
nung. Siebzig Prozent wollen 
es bis zum 20. Jahrestag un­
seres Staates sein.

Eine feierliche Atmosphäre 
herrschte in den Produktions­
stätten und Büros, als die 
Werkleitung, Parteileitung und 
die BGL ihren Dank für die 
hervorragenden Ergebnisse im 
Wettbewerb zum 20 Geburts­
tag unserer Republik übermit- ' 
teltcn.

Ein Empfang beim Werk­
direktor und der Ball abends 
im Klubhaus gehörten mit zu 
den Höhepunkten dieses denk­
würdigen Tages. Eine Ehren­
tafel der ausgezeichneten Bri­
gaden finden Sie auf Seite 3. 
Berichte vom J7. Januar brin­
gen wir in unserer nächsten 
Ausgabe.

!n seinem Namen
Seit dem 15. Januar trägt unsere einem Empfang im Klubhaus fand 

dieses Ereignis seinen würdigen Ab-Patenschule den Namen „Karl- 
Liebknecht-Oberschule".

Mit Fahnenappellen der Klassen 
wurde dieser große Tag im Leben 
unserer Schule eröffnet. Eine Fest­
veranstaltung ging der feierlichen 
Enthüllung der Namenstafel voraus. 
Eltern, Lehrer, Schüler und Vertreter 
der Patenbrigaden nahmen an dieser 
Kundgebung vor der Schule teil. Mit

Schluß.
Die hervorragenden Leistungen 

des Lehrkörpers und der Wettbe­
werb der einzelnen Klassen um 
höhere Lernergebnisse, waren An­
laß für diese hohe. Auszeichnung.

In unserer nächsten Ausgabe fin­
den Sie einen ausführlichen Bericht,

www.industriesalon.de



Die sind zwar schneiter im Wett­
bewerb, aber wir haben mehr Schaum!

Leistungen geehrt
Auf einer Festveranstaltung anläß- 

Meh des 50. Jahrestages der Grün­
dung der KPD zeichnete der 1. Sekre­
tär der SED-Kreisleitung Köpenick, 
Gen. Otto Seidel, verdiente Genos­
sinnen und Genossen für ihre guten 
Leistungen aus.

Zu den Geehrten gehört auch unser 
Genosse Werner Hammer. Sekretär 
der APO 3.

Küche rationalisiert
Seit Montag der vergangenen 

Woche ist die Ausgabe des Mittag­
essens in unserer Küche rationali­
siert.

Sieben Auswahlessen stehen für 
die Essenteilnehmer täglich bereit. 
Der Chef der Küche, Kollege Haupt­
mann, meinte: „Wir hoffen, daß auch 
für verwöhnte Gaumen immer etwas 
dabeisein wird."

Zwar begann der erste Tag mit 
einer kleinen Panne, die zentrale 
Heizleitung „streikte", aber das Kü­
chenpersonal ist in Zukunft daran 
interessiert, die Essenausgabe rei­
bungslos, zur Zufriedenheit der Kol­
legen, durchzuführen.

Gute Grundlage
Der amtierende Generaldirektor 

unserer WB, Harald Engelmann, 
sandte an unser WerkkcdlekiM? zum 
Jahreswechsel ein Schreiben, in dem 
es heißt:

„Das abgeiaajene Jahr 1968 war 
ein Jahr bedeutender politischer und 
wirtschaftlicher Erfolge für unsere 
Republik, die besonders auf der 
Grundlage der zielstrebigen Weiter- 
entioicMung der wissetrschaftlicdten 
Füfwangstätigkeit errungen werden 
konnten.

Der Industriezweig Hochspan­
nungsgeräte hat im Jahre 1968 durch 
die Realisierung hoher Zuwachsraten 
zur weiteren Stärkung unserer natio­
nalen Wirtschaft beachtlich beigetra­
gen.

Mein Dank gilt allen Arbeitern, 
Angestellten, Ingenieuren, Ökono­
men und Wissenschaftlern des Be­
triebes für ihre Elnsarzbereit.schajt, 
die dazu führte, daß die Effektivität 
des Reproduktionsprozesses weiter 
erhöht wurde.

Ich nehme den Jahreswechsel zum 
Anlaß, Ihnen da/ür meinen Dank 
auszuspredten, und verbinde damit 
beste Wünsche für eine erfolgreiche 
Arbeit im Jahre 1969, gute Gesuttd- 
heit und persönliches Wohlergehen."

zum Thema

Jahresendprämie
und Haushaltsbuch

In allen Betriebsteilen und Be­
reichen ist seit Jahresbeginn die 
Arbeit mit dem Haushaltsbuch bin­
dend.

Diplomwirtschaftlerin Monika 
Walter, WA, gewährte uns in diesem 
Zusammenhang ein Interview zum 
obigen Thema.

Wechsetbeiieh ungen
Frage: Welcher Zusammenhang 

besteht zwischen Jahresendprämie 
und Haushaltsbuch?

Kollegin Walter: Zur weiteren 
Entwicklung des Kosten-Nutzen- 
Denkens der Werktätigen ist es not­
wendig, daß jeder Angehörige un­
seres Werkes seine Planaufgaben 
kennt und an deren Erfüllung und 
Übererfüllung materiell interessiert 
wird. Dabei spielt das Haushalts­
buch eine außerordentlich wichtige 
Rolle, weil damit eine enge Verbin­
dung zwischen den Leistungen der 
Werktätigen bei der Senkung der 
Kosten der Erhöhung des Betriebs­
ergebnisses einerseits und der Höh? 
des Betriebsprämienfonds — insbe­
sondere der Jahresendprämie — an­
dererseits hergestellt wird.

Das Haushaltsbuch macht den An­
teil jedes Kollektives an einer hohen 
betrieblichen Effektivität der Arbeit 
sichtbar. An Hand der im Haushalts­
buch ausgewiesenen Kennziffern er­
kennen die Kollegen, welchen persön­
lichen Einfluß sie an ihrem Arbeits­
platz, in ihrem Kollektiv auf das Er­
gebnis des gesamten Werkes aus- 
üben können, ersehen zugleich, wie 
hoch ihr Beitrag an der Senkung der 
Kosten für lebendige und vergegen­
ständlichte Arbeit ist.

Da die im Haushaltsbuch ausge­
wiesenen Ergebnisse einen nicht un­
wesentlichen Einfluß auf die Höhe 
des Betriebsprämienfonds haben, er­
folgt die materielle Anerkennung der 
Einsparungen im Haushaltsbuch über 
die Jahresendprämie.

Es tohnf sich
Frage: Wie seil in unserem Werk 

die konkrete Verbindung von Haus­
haltsbuch und Jahresendprämie er 
folgen?

Kollegin Walter: Die Jahresend­
prämie eines Werktätigen besteht 
bekanntlich aus einem konstanten 
und einem variablen Teil. Während 
über den konstanten Teil der Jahres­
endprämie insbesondere die Qualifi­
kation, der Einfluß des Werktätigen 
auf den betrieblichen Reproduktions­
prozeß sowie die Anwesenheit im 
Planjahr anerkannt wird, wird im va­
riablen Teil der Jahresendprämie 
der Beitrag der einzelnen Kollektive 
und Werktätigen an der Erzielung 
eines hohen Betriebsergebnisses auf 
der Grundlage der im Haushaltsbuch 
ausgewiesenen Einsparungen be­
wertet. Neben der materiellen An- 
erkemmg der Leistungen der Werk­
tätigen, die im Haushaltsbuch ausge­
wiesen werden, erfolgt über den 
variablen Teil der Jahresendprämie 
die Anerkennung weiterer Leistun­
gen der Werktätigen wie z. B.:
U ausgezeichnete Qualitätsarbeit
W Drei-Schicht-System
W besondere Ergebnisse bei der -Ent­

wicklung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit
U besondere Leistungen der Mei­
ster bei der Entwicklung einer sozia­
listischen Leitungstätigkeit.

Bei der Erfüllung des geplanten 
Betriebsergebnisses stehen 
teriellen Anerkennung der 
haltsbuch ausgewiesenen 
rungen 200 TM aus dem 
fonds und weitere Mittel für die 
materielle Interessierung von Ma-

zur ma­
hn Haus- 

Einspa- 
Prämien-

Vier verschiedene Koeffizienten
Frage: Heißt das nun, daß eine 

hohe Jahresendprämie ohne große 
Anstrengungen erreicht werden 
kann?

Koilegin Walter: Auf keinen Fall! 
Wie aus der „Richtlinie zur Arbeit 
mit dem Haushaltsbuch 1969/70 zu 
ersehen ist, muß eine bestimmte 
Mindesteinsparung pro Arbeitskraft 
vom Kollektiv erreicht werden, um 
einen Zusatzbetrag zur Jahresend­
prämie für Einsparungen im Haus­
haltsbuch zu erhalten. Diese Min­
desteinsparung wurde so festgelegt, 
daß diese von den Kollektiven er­
reichbar, aber doch mit einigen An­
strengungen verbunden ist.

Frage: Wie wurde der unterschied 
liehe Einfiuß, den die einzelnen Koi- 
iektive auf das Betriebsergebnis 
haben, bei der materiellen Anerken­
nung berücksichtigt?

Einsparungen pro Arbeitskraft bei Anwendung des 
Koeffizienten

1 2 3
25,— M 250,— 500,— 750,—
50,— M 500,— TO00,— 1500,—
75,— M 750.— 1500,— 2250,—

100 — M 1000,— 2000,— 3000,—
125,— M 1250,— 2506,— 3750,—
150,— M 1500.— 3000,— 4500,—
175,- M 1750,— .3500.— 5250,—
200,— M 2000,— 4000,— 6000,—

Differenziert aufgesch!üsse!t

einer materiellen 
Leistungen, die 

abgerechnet wer-

Nein! Wird durch 
Anstrengungen un-

Frage: Ist mit einer Zuführung 
von 200 Mark pro Arbeitskraft die 
maximale Höhe 
Anerkennung für 
im Haushaltsbuch 
den. erreicht?

Kollegin Walter:
die vereinten 
seres Werkkollektivs ein höheres Be- 
triebsergebnis erreicht und damit 
eine höhere Zuführung zum Be­
triebsprämienfonds möglich, erhöht 
sich insbesondere der Teil der Jah­
resendprämie, der für die Anerken­
nung der Leistungen von Einsparun­
gen im Haushaltsbuch gezahlt wird. 
Diese zusätzliche Zuführung wird 
nach der Erfüllung des „abrechen­
baren Betriebsergebnisses der Be­
triebe und Bereiche" differenziert 
vorgenommen, indem für jeden Be­
trieb oder Bereich ein Faktor festge­
legt wird, mit dem die errechnete 
materielle Anerkennung der Kollek­
tive, die zu dem betreffenden Betrieb 
oder Bereich gehören, multipliziert 
wird. Die einzelnen Kollektive soll­
ten also ihr Interesse nicht nur auf 
die Ergebnisse richten, die das eigene 

terialeinsparungen aus den Keg 
zur Verfügung. Das ist mehr alsE 
Doppelte der in den Jahren W 
und 1968 für Einsparungen im 1P§ 
haltsbuch ausgezahlten Mittel! js

Es lohnt sich also, mit dem lh<== 
haltsbuch zu arbeiten und damit § 
individuelle Jahresendprämie üE= 
den konstanten Teil (der ein DriS 
eines geplanten individuellen 
natsbruttoverdienstes beträgt) 
aus beträchtlich zu erhöhen.

Koltegin Walter: Um den unt§= 
schiedlichen Einfluß, den die 
zelnen Kollektive auf das Betriebs 
ergebnis haben, und die unterschlag 
liehe Quantifizierbarkeit und Erf^ 
sungsmöglichkeit zu berücksichtig: 
wurden vier verschiedene K(k5§ 
zienten angewandt. Dabei wurde W 
von ausgegangen, daß im Zuge W 
wissenschaftlich-technischen Revdg 
tion die produktionsvorbereiten  ̂
Abteilungen immer stäkeren Ein%g 
auf die Effektivität des Bekrieg 
haben. So wurde zum Beispiel i'ür!g 
Konstruktion der höchste Koeffia'^ 
— fünf — festgelegt. Für die in 
Produktion tätigen Kollektive 
der Koeffizient — zwei —. Aus 
gender Tabelle ist der Prämief^S 
trag pro Arbeitskraft unter Bering 
sichtigung des Koeffizienten 
lesen:

5

37!%^

4)75^
10 00^

erreicht, sondern siehKollektiv erreicht, sondern sich 
gleicher Weise auf das Ergebnis 
Planerfüllung ihres Betriebes 
Bereiches orientieren.

Frage: Können Sie das hier 
einem Beispiel erläutern?

Kollegin Walter: Ja. Zum BeisP*^ 
arbeiten in einem Kollektiv aus 
Produktion 20 Kollegen, und diese 
reiche/i im Jahr eine Ehispar^^= 
von 35 200 M. Daraus ergibt 
eine Einsparung pro ArbeitskV^ 
von 1760 M. Entsprechend der Ricf^ 
linie zur Arbeit mit dem Hausha^^ 
buch 1969/70 wird unter Berücksi^^ 
tigung des Koeffizienten 2 ein P'^ 
mienbetrag pro Arbeitskraft 
75,— M zugeführt.

Für das gesamte Kollektiv betr^iSg 
die Prämiensumme, die für EinS^S§ 
rungen im Haushaltsbuch gewä^§g 
wird, 1500 M. Diese wird 
sprechend dem Anteil, den die 
zelnen Werktätigen an der Gesa^ 
einspai'ung des Kollektivs hal'^ §5 
differenziert auf die Kollektivo^^}} 
glieder aufgeschlüsselt.
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Unsere Besten
Brigaden, Kollektive und sozialistische Arbeitsgemeinschaften 

die am 17. Januar mit dem Staatstitel

KoHektiv der soziaiistischen Arbeit
geehrt wurden

WBereidiO-Betrieb

..Bruno Leuschner" 
Wi2
isolier Werkstatt 
Geax

F-Betrieb

.Ernst Thälmann"
Ghs

R'Betrieb

„August Bebel" 
Wvsl
„Berliner Bär" 
Wvs2
„Aufbau"
Wv
„Friedrich Engels" 
WA
„Heinrich Rau" 
Vsp

„Erwin Nöldner"
RTV/Sb
W andlerv orwerkstatt 
Wvw

N-ßetrieb

„Eugene Henaff"
SL
„Juri Gagarin"
Ug
„Fritz Heckert"
NW1
„Ehrich Mühsam" 
Ab
Kesselschweißer
Ksw
Glattbleehkastenbau
Gk
Behälterschweißer
Bsw
W ellblechkastenbau 
Wbk
Betriebserhaltung
NTA
Energieversorgung
NTA
Kesselschlosserei
SL
Ausdehnerbau 
Ab
Brückenkastenbau
Bkb
^cllblechkastenschweißer 
Wsw
Sandstrahlerei
Sas
Betriebstechnologie

K-Bereich
.Ernst Schneller" 
KME
„Bruno Apitz" 
KAF
„7. Oktober"
KAR
„Thomas Mann" 
KAV/E
„Arnold Zweig" 
KME

T-Bereich
Hauptabt. Investitionen
TT
„Albert Einstein * 
Kwk
Technologische Vorplanung 
TVP
Arbeitsstudium
TVA

E-Bereich

Für hervorragende Leistungen bei der Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbes der Kollektive und Gemeinschaften im Kampf 
um den Staatstitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" wurden aus­
gezeichnet:

„Medaille für ausgezeichnete Leistungen"
Monika Walter, WA Eva-Maria Jussios, WP

„Katja Niederkirchner"
EP
„DSF"
Dozentenkollektiv 
„Vietnam" 
EBV

E-Bereich

„Aktivist des Siebenjahrplanes'
Tngeburg Martini, Btm
Peter Bertram, Mw 1 
Erhard Misch, V

Heinz Philipp, N 
Willi Selmke, Gtra 
Horst Simdorn, Ghs 

Jürgen Werner, TVS/Smb

„M. J. Kalinin"
LWS
Post und Nachrichten 
LSN
Betriebsschutz

Hohe Erfolge im Wettbewerb zum
20- Jahrestag unserer Republik
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Wir berichten wen der zentralen Mitgiiedewminng unserer Betriebsparteiorganisation

Sich seihst bekennen
Genosse Vollrath aus N sprach zur 

sozialistischen Gemeinschaftsarbeit, 
die im Prozeß der sozialistischen 
Bewußtseinsentwicklung der Werk­
tätigen und der Bildung sozialisti­
scher Persönlichkeiten die entschei­
dende Grundlage unserer politisch- 
ideologischen Arbeit ist. Die wich­
tigste Triebkraft ist dabei die 
Übereinstimmung der persönlichen 
Interessen mit den gesellschaftlichen. 
Vor zehn Jahren wurde in den Bri­
gaden, Meistereien und Abteilungen 
mit der Aufnahme des Kampfes um 
die staatliche Auszeichnung „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit" be­
gonnen, und Kundschafter in diesem 
Neuland war die Brigade Mamai. 
Seitdem hat das sozialistische Ar­
beiten, Lernen und Leben immer 
größere Bedeutung erhalten. Zum so­
zialistischen Leben gehört mehr 
denn je die Bereitschaft eines jeden 
Mitgliedes, das Errungene zu ver­
teidigen und den Schutz der 
listischen 
nehmen.

hat lebhafte Diskussionen ausgelöst, 
aber nicht nur bei den Kollektiven 
in den Gewerkschaftsgruppen, bei 
den Brigadieren und Meistern, son­
dern auch bei uns selbst mußte das 
einmal erkannte Ziel konsequent und 
beharrlich angesteuert werden. Wir 
mußten uns gegenseitig helfen und 
uns auch selbst bekennen.

Genosse Wolfgang Schellknecht, 
1. Sekretär unserer BPO, legte in 
seinem Referat komplex die Auf­
gaben dar, die 1969 von unserer 
Parteiorganisation zu lösen sind.

Ausgehend von dem Kern­
gedanken des 9. Plenums des ZK, 
daß Grundaufgabe und Aus­
gangspunkt aller unserer Über­
legungen die Stärkung der DDR 
sein muß, schätzte Genosse 
Schellknecht die politische 
rungstätigkeit 
ten Jahr ein.

der BPO im
Füh- 
letz-

Erfolgen des 
zweifelsohne

Jah-
mit

Heimat aktiv zu
sozia- 
über-

Was die DDR heute ist, 
wurde sie unter der bewähr­
ten Führung der Arbeiter- 
Hasse und ihrer marxistisch- 
ieninistischen Partei in 
den revolutionären Kämpfen 
zweier Jahrzehnte. Bürger 
unserer Republik sein bedeu­
tet, zu den Siegern der Ge­
schichte zu gehören.

„Mög-Vollrath erklärte: 
für einen aktiven Beitrag

Besser^!'tät
auf achteten

düng unserer Republik verpflich­
tet besonders die Genossen zu 
hohen Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb und in der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit. 
Der 
nen 
auf 
Um
zialistische 
mit einer
9. Plenum gewiesenen Qualität 
zu erfüllen, muß aber bereits die 
Wettbewerbskonzeption eine sol­
che Qualität aufweisen.

Elan, der sich im vergange- 
Jahr entwickelt hat, ist auch 
dieses Jahr zu übertragen, 
den Wettbewerb und die so- 

Gemeinschaftsarbeit 
höheren, auf dem

Wissenschaft 
stärker einsetzen

Genosse 
lichkeiten 
zur Landesverteidigung gibt es eine 
ganze Reihe. In N sind wir auf die­
sem Gebiet ein ganzes Stück vor­
angekommen. Begonnen haben wir 
in den Monaten September und Ok­
tober 1967. Den heutigen gesell­
schaftlichen Erfordernissen und Er­
kenntnissen entsprechen heißt .Ver­
teidigung des sozialistischen Vater­
landes', sich gründlich und umfas­
send ökonomisch, politisch und ideo­
logisch, aber auch militärisch auf die 
Abwehr einer möglichen imperia­
listischen Aggression vorzubereiten."

Deshalb haben wir in N Ende des 
Jahres 1967 an die Kollektive die 
Forderung gestelit, Verpflichtungen 
in dieser Richtung einzugehen. Das

(Aus den Thesen zum 20. Jah­
restag der Deutschen Demo­
kratischen Republik)

Neben den 
res 1968, die 
durch das Wirken unserer Par­
teiorganisation, durch die poli­
tisch-ideologische Arbeit und par­
teiliche Führungstätigkeit in 
allen Bereichen und gesellschaft­
lichen Organisationen zustande 
kamen, wurde viel Entscheiden­
des picht erreicht. Von Seiten der 
Bezirksleitung und unserer 
Kreisleitung gab es deshalb eine 
sehr ernstzunehmende und 
prinzipielle Kritik. Kritisiert 
wird der Tempoverlust in der 
prognostischen Arbeit, die Mit­
telmäßigkeit unserer Tätigkeit, 
die Mängel in der Planerfüllung 
und daß sich zu langsam ent­
wickelnde Parteileben.

Ein weiterer wichtiger Schritt be­
stand darin, den Kreis der echten 
Mitstreiter zu erweitern. In der po­
litischen Arbeit ist das beste Argu­
ment das eigene Vorbiid. Von die­
sem Standpunkt gingen wir vor 
allem erst einmal bei unseren Ge­
nossen aus. Das gilt für die Kampf­
gruppenarbeit gleichermaßen wie für 
die Reservistenkommission. In der 
Zivilverteidigung gibt es heute eine 
gute Arbeit, und auch in der Kampf­
gruppenarbeit haben sich unsere 
Bemühungen gelohnt. Von der Grup­
penstärke sind wir heute zum selb­
ständigen Zug geworden. Für das

„Wir erkennen diese Kritik 
an", sagte Genosse Schellknecht 
„und verstehen sie dahingehend: 
Die Basis der Parteimitglieder, 
die aktiv und initiativreich an 
der Lösung der vor unserem 
Werk stehenden Aufgaben wirk-

20. Jahr unserer Republik werden 
wir mit weiteren guten Ergebnissen 
aufwarten, das ist unsere Verpflich­
tung und Aufgabe als Parteiorgani­
sation von N.

Gute Leitung erhöht die Leistung
Für das Kollektiv der Genossen 

der APO 10 sprach Genosse Rudoif 
Kätzler. „Die zielklare Aufgaben­
stellung der staatlichen Leitung, das 
rücksichtslose Aufdecken aller stö­
renden Faktoren, der Kampf gegen 
Bequemlichkeit, Nachlässigkeit 
Rückständigkeit im politischen 
ökonomischen Denken und die 
liehe und offene Kritik waren
wesentlicher Ausgangspunkt für die 
Erfüllung der Aufgaben 1968.

und 
und 
ehr- 
ein

Das alles ist nicht konfliktlos ver­
laufen, denn die Auseinandersetzung 
mit den eigenen Problemen, Män­
geln, Fehlern, mit der Bequemlich­
keit und Nachlässigkeit ist sehr un­
angenehm, und die Neigung besteht, 
dieser Auseinandersetzung aus dem 
Wege zu gehen. Wir erleben es doch

Gen. Kötiter

Das Darlegen ungelöster Probleme 
und der erreichbaren Möglichkeiten 
vor aller Öffentlichkeit durch lei­
tende Genossen unseres Werkes und 
auch der übergeordneten Leitungen 
hat bei _ unseren Kolleginnen und 
Kollegen eine gute Resonanz gefun­
den und das Vertrauen zur Partei, 
der staatlichen Leitung und der Ge­
werkschaft verbessert. Dadurch hat 
sich die Initiative unserer Koiiegen 
verbessert und entwickelt, der sozia­
listische Wettbewerb wird besser or­
ganisiert und die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit und der Kampf um 
den Titei wurden weiter gefördert. 
Die sozialistische Bewußtseinsent­
wicklung hat breitere Formen an­
genommen.

immer wieder, wenn es um Fragen 
des Ausschusses, der Arbeitszeit­
bilanz und der selbstverursachten 
Mehrkosten und um die konsequente 
Durchsetzung des neuen Systems der 
Produktionsorganisation geht, dann 
wird es zu einer Sache, bei der sich 
der einzeine bekennen muß. Dann 
muß das Wort und die Tat überein­
stimmen. Aber gerade diese Ausein­
andersetzung, die von 
tung in Verbindung 
triebsleiter und der 
ständig geführt wird,
tischen und ökonomischen Nutzen 
gebracht. Das gute Ergebnis des Jah­
res 1968 hat es bestätigt und ist uns 
zugleich Verpflichtung, mit mindest 
den gleichen Ergebnissen das Jahr 
1969 abzuschließen.

Ausgehend von den gesammelten 
Erfahrungen hat die APO-Leitung 
in Übereinstimmung mit der AGL 
und dem Genossen Betriebsleiter 
Festlegungen getroffen, wie jede Lei­
tung eigenverantwortlich zur Ver­
besserung der Führungstätigkeit bei­
tragen soll, um den Prozeß der Be­
wußtseinsbildung weiter zu fördern. 
Unser Ziel ist es, durch die Weiter­
entwicklung des sozialistischen Be­
wußtseins auf die Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit des V-Betriebes 
einzuwirken und so unseren Beitrag 
zur Erfüllung der höheren Aufgaben 
unseres Werkkollektivs zu leisten.

der APO-Lei- 
mit dem Be- 
Gewerkschaft 
hat uns poli-

Wir konzentrieren uns auf die kol­
lektive zielgerichtete Neuererarbeit 
und die Erhöhung des geistig-kultu­
rellen Lebens in den Kollektiven, 
die um den Staatstitel kämpfen. 
Uns kommt es darauf an, daß unsere 
sozialistischen Kollektive, besonders 
unsere Jugend, aktiv in solchen so­
zialistischen Arbeitsgemeinschaften 
mitarbeiten, die sich mit dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt be­
schäftigen, um die Ergebnisse von 
Forschung und Entwicklung schnel­
ler in die Produktion überzuleiten."

ten, könnte und müßt*' "^as hindert diese Ge- 
tend größer sein, und c*? eigentlich, ihrer Ver- 
tät des innerparteiliche^ ""S als Parteimitglied ge- 
muß unbedingt verbcs: "" werden, als Schritt- 
dem" er m der Arbeit und in den

ren Sphären des politischen 
In diesem ZusammetwEesellschaftlichen Lebens in 

Genosse Schellknecht Meinung zu treten? Ist es 
die Wirksamkeit der fs'alismus, der hier Platz ge- 
pen bei der Durchse^n hat, ist es kleinbürger­
führenden Rolle der Pa* Bequemlichkeit, sind es Un- 
keineswegs befriedigen ^iten in den Grundfragen 
klärte: „Wir müssen olitik der Partei? Wir wer- 
Zustand, daß es PaM uns mit solchem Zustand 
gibt, die mangelhaft art mehr zufrieden geben." 
nicht in einheitlicher '
der verantwortungsvoll 'er Punkten zeigte der 
jeden Tag kompliziertet,. welche Maßnahmen
den Parteiarbeit stehend r höheren Qualität der 
stens Schluß machen." führen müssen. Da-
Wichtigkeit der Partei °rt die wirksame Partei­
arbeit hervor und e, e der Maßnahmen und 
„hier im Bereich der staatlichen Leitun-
schiägt sich die Parteipf "oheres Niveau der Mit­
mittelbar um, hier ist "^Sammlungen; eine 
unmittelbar mit den W* p Leitung und Kontrolle 
verbunden". mteigruppenarbeit durch

... "-"'Leitungen sowie die 
Kritische Worte fand 'arkung der politisch-ideolo- 

Schellknecht auch zur Arbeit innerhalb der 
digenden Teilnahme des­
sen am Parteileben
Mitgliederversammlung^* ' Jahrestag der Grün-

Die im Entwurf vorliegende 
Wettbewerbskonzeption wird in 
wesentlichen, vom 9. Plenum des 
ZK gesetzten Maßstäben — an­
gewandt auf die konkreten Be­
dingungen und Aufgaben unse­
res Werkes — noch nicht 
gerecht.

voll

des- 
der

Genosse Schellknecht gab 
halb der Werkleitung und 
BGL die Empfehlung, die Kon­
zeption noch einmal zu über­
arbeiten. Er schlug vor, diese 
nach den Gesichtspunkten der 
prognostischen Arbeit, dem 
Kampf gegen Mittelmäßigkeit 
und prinzipieller Formulierungen 
exakt zu ergänzen.

Genosse Schellknecht appellierte 
zum Schluß an alle, die Worte 
Lenins: „Wir müssen den Namen 
des Parteimitgliedes immer hö­
her und höher heben", zur 
Grundlage des Handels und Wir­
kens in unserer Parteiorganisa­
tion werden zu lassen.

Vertft gewonnen
senes Kollektiv des Jugendobjektes 
auf genommen haben. Jetzt kommt 
es darauf an, im Rahmen der Par­
teigruppe mit allen Beschäftigten 

1 umjeden Tag aufs neue den Kampf 
den Titel zu organisieren."

Zu hohe Kosten

Genosse Helmut Wunderlich 
brachte zum Ausdrude, daß mit dem 
sozialistischen Wettbewerb 1969 die 
Mittelmäßigkeit in der Arbeit weiter 
überwunden werden muß. Als Aus­
gangspunkt dazu diente eine Ana­
lyse des Weltstandes und die Ausar­
beitung des Perspektivplanes. Alle 
Mittel und Kräfte müssen auf die 
profilbestimmenden Erzeugnisse der 
Betriebe konzentriert werden. Nur 
so können wir einen hohen wissen­
schaftlichen Stand, höchste ökono­
mische Ergebnisse und gute Absatz­
chancen erreichen.

Genosse Wunderlich wies unseren 
Stand zum Weltniveau an Hand eini­
ger Erzeugnisse auf. Für die APO 1 
und 4 leitete er daraus ab, daß die 
Genossen ihren Schwerpunkt mehr 
auf die gemeinsame wissenschaft­
lich-technologische Arbeit ausrichten 
müssen. Besonders die Lücke zwi­
schen Konstruktion und Technologie 
sei durch die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit schnellstens zu schlie­
ßen. Mit den bisherigen unzureichen­
den Technologien, dem Fluß und 
Tempo der Produktion, können wir 
auf dem Weitmarkt nicht bestehen. 
Die Haupttriebkraft Wissenschaft 
müsse deshaib unbedingt noch stär­
ker und noch schneller genutzt 
werden.

Die politische Arbeit für die Ge­
nossen der APO 10, 2 und 4 muß sich 
aus der Entwicklung der D3AF7 und 
schneiie Überieitung in die Produk­
tion ableiten. Die Selbstkostensen­
kung, ein höherer Mechanisierungs­
und Automatisierungsgrad stehen 
dabei sowohl bei der Vorfertigung als 
auch in der Montage im Vordergrund.

Bis zur Fertigstellung des Perspek­
tivplanes müssen von allen genann­
ten APO, besonders aber von der 
Technologie in V, noch konkrete Vor­
schläge gemacht und entsprechende 
Maßnahmen eingeleitet werden.

Sechs Grundprobleme für unseren 
Betrieb formulierte Genosse Wun­
derlich:

Durch die Technologie muß der 
Reproduktionsprozeß konsequent so 
verändert werden, daß eine jährliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
um 6 bis 8 Prozent erreicht wird.

* Die Mehrschichtarbeit, eine höhere 
Effektivität der Arbeit und die Ab­
gabe nicht benötigter Grundmittel 
muß zu einer höheren Auslastung 
der Grundmittel führen.

Die Umlaufmittel sind zu senken. 
Das erfordert eine wissenschaftliche 
Organisation der Produktion, der Ma­
terialwirtschaft und der Lagerhal­
tung. Nur auf diesem Weg können 
die erforderlichen höheren Umschlag- 
zahlen bis 1975 erreicht werden.

Die hohen Gemeinkosten sind 
durch exakte Analysen und entspre­
chende Maßnahmen weiter zu sen­
ken.
* Alle Maßnahmen sind darauf aus­
zurichten, daß sie ständig auf die 
Senkung der Kosten einwirken. Nur 
über diesen Weg werden wir solch 
einen Gewinn erreichen, der eine 
Selbstfinanzierung unserer Fonds 
ermögiieht. Dieser Grundsatz giit vor 
aliem bei den Exporterzeugnissen.

Die weitere Erhöhung der Effek­
tivität erfordert wissenschaftliche 
Methoden der Planung und Leitung 
des Betriebes. Ein Anfang wurde mit 
der Analyse einiger Erzeugnisse zum 
Weltstand bereits gemacht. Noch 
fehlen uns aber Varianten, um mit 
Hilfe der Operationsforschung den 
günstigsten Weg zu bestimmen.

Genosse Wunderlich wies darauf 
hin, daß möglichst noch in diesem 
Jahr ein R300 gekauft werden soll, 
um die elektronische Datenverarbei­
tung für die Konstruktion, Planung, 
Abrechnung und Information ab 197B 
einzusetzen.

Genosse Jürgen Kleist sf.,. JT'tc-1 mit konkreten Ver- 
das Jugendobjekt Stufc^, zu führen. Wir können 
Er sagte unter anderem: „„ einen Erfolg ver-

„Das erste positive Erg^atcL wir seit mehreren
Arbeit unseres JugeMh,. einer konkreten Ver­
sehen wir darin, daß die ; ** den Kampf als geschlos-
der Stufenschaltermontage 
Vertrauen zum Plan und 
uns übertragenen Aufgabe" 
nen haben, und zum andere* 
uns gelungen ist, das Vertrf 
serer Abnehmer zu unsef
duktion wieder zu erringe^ Wirtschaftlichkeit der volks-

Im Jahre 1968 haben Betriebe wurde auf der 6. 
Umbau der Montagehalle J Zentralkomitee-Tagung der 
*---------- '—'—*'----- -----im Staatsratsbeschluß

Gen. Kleist ieri ^' welche Maßnahmen er- 
- -.......... —-..........  Hellem sind, um dieses Ziel zu
abgeschlossen. Heute ist *
duktion übersichtlich geord*h dieser Tatsache ging Genosse 
es ist möglich, den Stuf" ''n seiner Diskussion aus: „Un- 
in Baugruppen zu monti* .^"ptaugenmerk im O-Betrieb 
Umbau der Halle, der w/n Vergangenen Jahr auf der 
Leitung der Technologen L'^ng Gemeinkosten, die 
gade .Erwin Nöldner' v Arbeit mit dem Haushalts- 
men wurde, fand die Unter "n sozialistischen Wettbewerb 
aller Kollegen des Jugend esentlichste Rolle spielten. So 
Als Parteigruppe ziehen 'm Jahre 1968 im gesamten 
aus die Lehre, daß die ^obau eine Einsparung von 
der Abteilung bereit sind, 3 " 00o Mark erzielt werden,
auch nach der Arbeitszeiten
arbeiten, wenn es gilt, gute ^'"'SParungen nur an Ge- 
und Lebensbedingungen 'Tt reichen für die Zukunft
Bereich und damit Voraus"'^ aus. Als erste Maßnahme 
für einen besseren ProduHSstey- "* """e Schulung mit allen 
'zu schaffen. chg^.., "nd Abteilungsleitern

Seit dem Bestehen un^('ny„., 'b der die Fragen der 
gendobjektes ist unsere bg, "^Wörtlichkeit des Betrie- 
gruppe ständig bemüht, del* ^delt wurden. Wir denken,

damit eine ideologische Basis 
die Arbeit mit den Kollektiven 
schaffen zu haben.

für
ge-

für 
die

Aufgabe 
bestehen, 
Erzeugnisse zu

Die entscheidende 
1969 wird darin 
Grundkosten unserer 
senken. Dabei ist eine Devisenren-

Gen. Böhme

tabilitüt von 1 zu erreichen. Diese 
enorme Kostensenkung ist allein 
mit Neuerervorschlägen nicht zu 
schaffen. Schwerpunkt ist hier die 
Konstruktion und Technologie. Beide 
müssen von Anfang an Zusammen­
arbeiten. Hier liegen die großen Re­
serven zur Kostensenkung und in 
letzter Konsequenz in der Welt­
marktfähigkeit unserer Erzeugnisse. 
Die technischen Parameter alleine 
bestimmen nicht die Qualität. Tech­
nik und Ökonomie sind eine Ein­
heit, zu der das Bewußtsein unserer 
Kollegen zugehört."

Lehren 
der Geschichte

Wie dagegen - die Arbeiterklasse, ihre marxistisch-leninistische Par­

tei und alle anderen Werktätigen der DDR - beherzigten die Lehren 

der eigenen Geschichte und die reichen Erfahrungen des sowjetischen 

Brudervolkes. Niemais schenkten wir opportunistischen Beiehrungen 
oder revisionistischen Einftüsterungen Gehör, und wir werden das auch 

in Zukunft nicht tun. Mit aller Entschiedenheit werden wir auch weiter­
hin soiche Theorien zurückweisen, die die sozialistischen Staaten auf 

.inen angeblichen „dritten Weg" bringen und damit auf den Weg kapi­

talistischer Restauration zurückzerren wollen.
(Aus den Thesen zum 36. Jahrestag der Deutschen Demokratischen RepubÜk)
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Die MMN 69 steht im Zeichen des
20. Jahrestages der Deutschen Demokratischen Repubtik ,,

........................................ ' ' -................

Die Betriebsmessen
sind in Vorbereitung

Die guten Ergebnisse der MMM 68 — dazu gehören auch zwei Gold- 
medaillen — sind keine einmalige Sache. Daß es so ist, hat seinen 
Ursprung in ietzter Konsequenz in der aktiven Arbeit der Jugend­
beiräte beim Werkdirektor und den Betriebs- - sowie Bercichsieitern. 
Die Bestätigung erhieiten wir vom Vorsitzenden des Jugendbeirates 
beim Werkdirektor, Ingenieur Helmut Kutzsch. „Die MMM 68 wurde 
im Werk aber auch mit anderen Betrieben, wie LEW Hennigsdorf, 
dem IPII usw., ausgewertet. Wir halten den Erfahrungsaustausch für 
sehr wertvoll", sagte uns Kollege Kuntzsch. Ende des Monats Januar 
wird die konkrete Vorbereitung der MMM 69 im Werk erfolgen. Wir 
wandten uns an die Betriebe und Bereiche und fragten sie: „Wie steht 
es mit der Vorbereitung der MMM 69?" Hier die Antwort der Vor­
sitzenden der Jugendbeiräte bei den Betriebsleitern von F und O.

Noch besser a!s im Jahre 1968 
auf 1969 vorbereitet sein

„Monatlich einmal wird seit No­
vember 1963 die Vorbereitung der 
MMM im F-Betrieb kontrolliert, in­
dem mit den Leitern von Neuerer­
kollektiven zum Stand ihrer Neue­
rungen beraten wird", war die Ant­
wort des Genossen Werner Wild.

Im November ging es um fünf The­
men, im Dezember ebenfalls um 

sind rechtzeitig bekannt
„Auch im O-Betrieb wurde die 

Vorbereitung der MMM 69 folgerich­
tig mit der Einschätzung und Aus­
wertung der MMM 68 begonnen. Die 
eigentliche Vorbereitung begann je­

doch schon im August vorigen Jahres, 
denn dort wurden die Aufgaben für 
den Plan der Neuerer des Jahres 
1969 festgelegt. Diese frühe Vorberei­
tung auf die MMM machte sich be­

Themen der MMN! 1969

im Jugoslawien-Export, der pro- 
duktionsmäßig klar ist, aber von der 
Forschung und Entwicklung, somit 
von der Konstruktion her noch kei­
neswegs gesichert war, haben 43 Kol-

tige Vorbereitung und Orientierung 
bei den Jugendlichen hatte deshalb 
auch gute Ergebnisse zur Folge.

mg es um " R
Modelle

Febrf*
GestP

fünf, wobei Neuerungen an struk­
turbestimmenden Erzeugnissen im 
Vordergrund stehen. Für die Monate 
Januar sind sechs Themen zu bera­
ten, im Februar vier und im März 
werden alle Schwerpunkte kontrol­
liert, wird der Raum zur Bereichs­
messe festgelegt und mit der Gestal­
tung der Messe begonnen. 

zahlt, denn erstmalig wurden im O- 
Betrieb alle Aufgaben beschlossen 
und auch abgedeckt. Der Plan der 
Neuerer, in dem im wesentlichen 
auch die Aufgaben der MMM ent­
halten sind, konnte im August an die 
Meister und Abteilungsleiter des O- 
Befriebes überreicht und somit die 
Möglichkeit gegeben werden, sich mit 
den Themen bekannt zu machen. Im 
Jugendforum wurden die Aufgaben 
festgelegt und an jugendliche Neue­
rer übergeben." Soweit Kollege 
Doubek.

Bis jetzt liegen vierzehn Aufgaben 
für Jugendliche zur MMM 69 vor, an 
denen schon emsig gearbeitet wird. 
Der Nutzen, der für diese Leistungs­
schau vorgesehen ist, beträgt mehr 
als das Doppelte der Gesamtbeauf­
lagung des O-Betriebes. Die rechtzei-

Der Schwerpunkt der Exponate der 
Bereichsmesse des O-Betnebes liegt 
eindeutig in den F- und E-Themen. 
Daraus ergibt sich eine enge und 
gute Zusammenarbeit mit der Kon­
struktion, der Technologie und den 
Produktionsabteilungen. Von den 
etwa 25 Themen des Planes der 
Neuerer sind vierzehn für die MMM 
1969 vorgesehen und auch in Bear­
beitung.

'en

Links: Die Koiiegen Mökeiburg 
Döhler gehören steiivertretend für tüh 
Konstrukteure von FTK zu denen, 6ui 
aktiv an der MMM 1969 mitarbe^I 

in, 
Rechts: Die Anpreßvorrichtung 
Meßuhr am Anpreßkopf zur Messie 
des Axiaidruckes beim Wickein, 
zu den Exponaten des O-BetriebeS

Fotos: Reha"^' 
Kd

^in 
legen — unter ihnen dreizehn 
gendliche der Abt. TOK — im 
sentlichen außerhalb der Arbeiß^-' 
die Unterlagen erarbeitet. Hier' 
geht es um materialarme Ausfühf" 
gen von Trafos. Diese Arbeit bh'*" 
einen Nutzen von rund 760 000 M* 
und ist ein reines F- und E-Then^ ,

Die automatische Rückschlagkiaf- 
mit einem Nutzen von 1000 Mart' 
ebenfalls ein F- und E-Thema 
die schwingungsfreie Befestigung" 
Lüftern mit 20 000 Mark Nutzen

Die Konstruktion einer AnpreG"' 
richtung zur exakten Messung , 
Axialdi'ucks mit 13 000 Mark Nut^ 
ist eine Zuarbeitung für den 380-^ 
Trafo. Die Kollegen Gaspari,

ming und Schwab haben dieses % 
ponat realisiert.

Die Spulenkipp Vorrichtung 
Gtra ist eine Zuarbeit für den 380^ 
Trafo. An dieser Entwicklung ist ''L. 
Kollege Michaelkiewicz als jugev 
lieber Konstrukteur ständig in "'}]{! 
Abteilung.

Jede Woche kommt der Juge^,. 
beirat beim Betriebsleiter mit 
Kollegen Kemnitz, TO, Neuba^ 
OTV, Zamsow, Gtr, Michaelkiev.'^ 
Gtra, Retzlaff, Wi 1, Degner, Keb J 
der FD J-Sekretär von O zusamt^ 
Dabei wird der Stand der Expohi,' 
überprüft. Im Januar ging es um 
finanzielle Seite, um 1___
andere Vorbereitungen. Im 
werden der Raum und die 
tung der Messe festgelegt.

FDJ _____________________ ——____________________________________________________________

Jugend*
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Wieder mai ins Kino
Zum zweitenmal kommt Kommis­

mr Maigret, der Romanheld des 
'riminalschriftstellers Georges Si- 
^nson, als Filmgestalt in unsere 
Iltntheatcr. Wurde er in „Maigret 
Rd sein größter Fall" von Heinz 

' 'ühniann verkörpert, so ist in dem 
t, eueii farbigen ital.-franz. Cinema- 
%i!'0pe-Fihn „Maigret am Pigalle" 

,'Ko Cervi jener scharfsinnige, viel- 
^Wunderte, von der Unterwelt 

s^docir gefürchtete Kriminalkommis­
sar, der wieder einen schwierigen 
es, aR zu lösen hat.

Von optimistischer Lebensbejahung 
Kd von der bewunderungswürdigen 
jKaft, nut der ein junges Mädchen 
Ua Schicksal in die Hände nimmt, 

j A'zähit der schwedische Regisseur 
t Faid: in seinem Film „Die Prin- 

Die Heldin Seija leidet an 
.et' 
ttß

#3 
i^ 
rR' 

gf 

8^ 
. t 
uV' 
lA' 
<ld

Anekdote
Als Mark Twain in Ne- 

bt'aska Sekretär des Gouver­
neurs war, versuchten seine 
Gegner, den Ruf des berühm­
ten Journalisten in der Öffent­
lichkeit mit allen Mitteln her- 
^bzusetzen. So verbreiteten sie 
ih einer Zeitung, die den 
schönen Namen „Der gellende 
Ruf aus dem Westen" trug, 
die Nachricht, Mark Twain sei 
schwer betrunken in einen 
Fluß gefallen und ertrunken.

Zum Beweis, daß er noch 
lebe, eilte Mark Twain in die 
Redaktion des „Gellenden Ru- 
fes" und forderte Genug­
tuung. Der Besitzer des Skan- 
dalblattes aber erklärte ihm: 
"Was gedruckt ist, ist ge­
druckt. Wir geben uns nie die 
Blöße, etwas zurückzunehmen. 
Alles, was ich tun kann, ist, 
eine neue Geburtsanzeige von 
Ihnen aufzunehmen; Preis: ein 
Dollar!"

Einen Fehler wiederholen 
heißt, wirklich einen Fehler 
fachen.

Nicht jeder, der viel spricht, 
hat auch viel zu sagen.

0 *
Überlegen wird man durch 

überlegen. 
(

bunte Po^etfe
Kreis H. wild der Wehrpflieh- 

Jjstr Füller zur Vervollständigung
Wehrunterlagen unter an- 
"-'eh der Herkunft gefragt. 

iRu r antwortet: „Ich bin mit dem 
" $ gekommen!"

Hauptfeldwebel führt den 
Knappen durch und kontrolliert 

Stiefelputz seiner Kompanie, 
sich davon überzeugen, ob 

Ml ^3er den Steg ordentlich ga- 
^Kt, und läßt jeden das linke 

/rdlD hoch hebern. In der Mitte des 
s Ist ein Soldat, der jedoch 
fechte Bein hochhebt. Der 

üptfeldwebel stellt fest, daß im

einer als unheilbar geltenden Blut­
krankheit; die Ärzte geben ihr noch 
wenige Monate zu leben. Allen War­
nungen zum Trotz heiratet sie den 
Mann, der sie liebt Als sie ein 
Kind zur Welt gebracht hat, treten 
die Symptome ihrer Krankheit zu­
rück. Es ist ein Sieg festen Lebens­
willens, von Liebe und Hoffnung.

„Die Mitarbeiter des staatlichen 
Sicherheitsdienstes drangen in das 
deutsche Spionageorgan .Abwehr­
kommando -- M3' ein, das Zerset­
zungsarbeit in Richtung Moskau 
leistete . . ." Dies ist ein Satz aus 
der „Geschichte des Großen Vater­
ländischen Krieges der Sowjetunion'. 
Der sowjetische Film „Der Weg zum 
Saturn" veranschaulicht interessant, 
aktionsreich und spannend einen 
ähnlichen Fall. Hauptmann Krylow 

Gogols „Revisor" feiert am 31. Januar seine Premiere im Afa.mm-Gork.i- 
Theater.

Der „Revisor", uraufgefährt im Jahre 1836, ist bis heute das klassische 
Beispiel für die Entlarvung des korrupten Beamten- und Machtapparates 
in der Klassenhierarchie geblieben: Die Vorstellung, daß ein Revisor aus 
Petersburg inkognito ihren Machtbereich, kontrolliert, während sie ihrem 
gewöhnlichen, verschlampten ProvinzaHtag frönen, stürzt die Stadtober­
häupter einer Kreishauptstadt im zaristischen Rußland um 1830 in Panik: 
In großer Angst, etwas tu versäumen und das Versäumte vertuschen -u 
Itönnen, erkennen sie in dem ersten Besten die gefürchtete Machtpetson 
und geraten in eine beschämend entblößende Lage, weil sie vor einem 
Meinen Petersburger Beamten, einem Aufschneider nach Gelegenheit, 
alle Register ihres korrupten Untertanengeistes ziehen. Als der wirkliche 
Revisor eintrifft, sind alle kriecherischen Triebs schon sinnlos verausgabt. 
Reduziert auf ihre menschliche Jämmerlichkeit, werden sie in der selbst­
bereiteten Niederlage ertappt.

Wir wünschen einen angenehmen Theaterabend.

Herzlich verabschiedet
... wurden die Kolleginnen und 
Kollegen des Werkkollektivs, die in 
den letzten Wochen ihr Rentenalter 
erreicht bzw. aus gesundheitlichen 
Gründen ihre liebgewordene Arbeit 
aufgeben mußten. Wir wünschen 
diesen TROjanern noch viele Jahre 
der Gesundheit und alles Gute. Der 
TRAFO wird die Verbindung zu 
unseren ehemaligen Kollegen auf­
rechterhalten.

Erich Hitze, Wzb, Herbert Jonas, 
FTV, Paul Kraft, BK, Charlotte

ersten Glied eine größere Lücke vor­
handen ist und ruft: „Was ist los, 
da hebt ja einer- alle beide Beine 
hoeh?"

Unsere wei-ten Leser möchten wir 
daEan erinnern, daß das Abonne­
ment für die ersten M Ausgaben des 
Jahres 1969 bezahlt werden sollte 
Pro Person sind 0.50 Mark zu ent­
richten. Besten Dank!

Ihre Redaktion

Zur Geburt eines Kindes beglück­
wünschen wir herzlich die Muttis: 
Monika Latsch, Abt. KA. Dorit 
Quade, Abt. RW, Lydia Saalmann, 
Abt. VFW, und Irmgard Gesche. Un­
seren Kolleginnen und ihren Knirp­
sen alles Gute und beste Gesund­
heit.

erhält den Auftrag, zu den Faschi­
sten überzulaufen. Er begibt sich auf 
den ungewissen, gefährlichen Weg 
zum Spionagezentrum „Saturn".

Mit der besonderen, komplizierten 
Situation im Nachkriegspolen der 
allerersten Jahre, als die Frage: Wer 
— wen? noch nicht entschieden ist, 
wo es darum geht, den zweiten, 
noch schwierigeren Sieg zu er­
ringen — die Gewinnung der Men­
schen —, macht uns der polnische 
Film „Feüermeister Kalen" vertraut, 
Held dieses Films ist ein Sergeant, 
der in den Reihen der polnischen 
Volksarmee gegen die Banden 
kämpft, die das Land verwüsten, die 
das Rad der Geschichte noch zurück­
zudrehen versuchen und die eigenen 
Landsleute mit falschen Parolen 
irreführen.

Willi

Elias, KA, Helmut Hoedtke, WV, 
Bruno Bräuer, VFL, Walter Grün, 
PFB, Richard Hobeck, Tö, 
Löpriek, Nbe, Karl Böttcher. Kwk. 
Max Morzinski, LSW, Richard Köpp. 
LQF, Karl Voigt, Schl., Willy 
Schiersch, Ra, Otto Lemme, Mw 1, 
Helmut Eggert, Wvw, Klara Mi- 
chalke, Gtr, Günther Erich, NKMj 
und Erich Gehrt, Kwk.

Woche mehrmals Sport!'

Räisethaftes

Herbstblume, 7. Teil des Wagens,
8. indonesischer Freiheitskämpfer 
und Arbeiterführer (ermordet 1948),
9. Wundausfluß, 11- Gestalt aus der 
Oper „Rigoletto". 13. nordischer Ma­
thematiker. 16. Ritter' der Artus- 
runde. 18. Kurort am Schwarzen 
Meer, 19. Nebenfluß der Donau, 21. 
Hinterhältigkeit, 24. Zuchttier, 27. 
Garngewichtsnummer. 28. Neben­
fluß der Donau, 29. Vorgebirge, 30. 
Fruchteinbringung, 31. Additions­
ergebnis.

Senkrecht: 1. Ebene, baumlose
Grassteppe in Argentinien, 2. Ver- 
packungsgegenstand, 3- Futternapi, 
4. Feudalschicht. 5. Angehöriger einer 
Völke'rgruppe in der UdSSR, 6, Wa- 
rägerführer, 10. Vorbild, 12. Sultans­
erlaß, 14- chemisches Element, 15. 
Musikinstrument, 17. westdeutscher 
Fluß 19- Titelgestalt bei Andersen 
Nexö, 20. englischer Physiker (gest. 
1945). 22. orientalische Religionsform, 
23. Feingebäck, 25. Ausweglosigkeit, 
26. schadhafte Stelle.
Auflösung aus Nr. 2 69

Waagerecht: 1. Bebel. 4. Lemn, 
7. Ero. 8. Inari, 9. Gogol, 11. Niere, 
13. Ente, 16. Arve, 18. Kleid, 19. 
Stil, 31. Elsa, 24. Mater. 27. Sekte, 
28. Assel, 29. TAN, 30. Marne, 31. 
Gneis.

Senkrecht: 1. Beige, 2. Braut, 3. 
Dein. 4. Loge, 5. Niger, 6- Nelke,
10. Orade, 12. Irene, 14- Not, 15. Eklat, 
17. Vos. 19. Sesam, 20. Imker, 22. 
Liste. 23. Atlas, 25. Tete, 26. Rang.
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Sport-Vorschau

Petri Heii für
Am Sonnabend, dem 11. Januar, 

trafen sich zum ersten Mal die 
Aktiven der Anglergruppe zur Mit­
gliederversammlung. Wenn auch der 
frische Wind noch eiskalt über den 
Krossinsee fegte, wagten sich die 
Freunde des Angelsports doch schon 
hinaus zum Angierheim in Werns­
dorf.

Ein kleiner Vorgeschmack auf das 
Eisangeln am 8. Februar, 12.00 Uhr, 
am Krossinsee und zum Angeln am 
10. Mai. Die Frauen, die Männer 
sowie der Anglernachwuchs werden 
an diesen Tagen in kameradschaft­
licher Form um den größten Hecht 
streiten. Und wenn es mit dem Biß 
in den Angelminuten nicht so ganz 
klappen sollte, dann wird eben ein 
anderes Mal besser eingetaucht. 
Gelegenheit gibt es genug, denn auf 
der ersten Mitgliederversammlung 
wurde ein umfangreicher Arbeits­
plan der Betriebsgruppe des DAV 

, verabschiedet.

Neben dem Angeln der Frauen im 
Mai und dem Pokalangeln im Juni 
d. J. stehen das Preisangeln, das 
Paarangeln und verschiedene Wett­
kämpfe im Kreismaßstab sowie

18 20-2
Riidcbhck

Am 20. Dezember 1968 beteiligten 
sich 68 Kollegen aus 25 Abteilungen 
unseres Betriebes am Jugendpreis­
skat. Die Skatasse trafen sich im 
Speisesaal des Behälterbaus. Der Ab­
lauf der Veranstaltung war gut, ob­
wohl der Speisesaal für diesen Zweck 
nicht gerade empfehlenswert ist.

Es wurden 25 Preise ausgespielt, 
von einer Pute und einer Flasche 
Sekt für den ersten Platz bis zu 
einem Goldbroiler für den 25. Platz.

zum Üben bis
Für den letzten Platz wurde ein 

Skatspiel vergeben, 
zum nächsten Jahr.

16 Spiele 
dazu ge-

noch 
muß

Weiterhin wurden 
vergeben. Und dies 
sagt werden: Es findet wenig An­
klang, wenn wir feststellen müssen,

TROAnglet
Freundschaftswettkämpfe mit an­
deren Orts- und Betriebsgruppen.

Sehr gefragt werden zu diesen 
Anlässen, über die wir später aus- 
führiich informieren werden, die 
Urkunden, Preise und Pokale sein. 
Ein Blick voraus läßt uns erhoffen, 
daß so mancher TROjaner seine 
„Jagd" - Trophäen - Sammlung um 
einiges erweitern wird.

Wir wünschen allen Mitgliedern 
ein erfolgreiches, mit guten Fängen 
gespicktes Angeljahr. gio

3
Durch die Mitarbeit mehrerer 

legen in der Jury und bei der ; 
ganisation ist der Preisskat 1968 % 
voller Erfolg geworden.

Ein Hinweis für die Sportfreunde, 
die an den Wettkämpfen in Werns­
dorf teilnehmen: Übernachtungs­
möglichkeiten im Heim und in Zel­
ten stehen* auch in diesem Jahr wie­
der zur Verfügung.

Außer den sportlichen Wettkämp­
fen werden von den Anglern auch 
Unterhaltungsarbeiteh ohne Bezah­
lung aüsgeführt. So wollen die 
Petrijünger die Kähne überholen, 
ihre Pergola streichen, den Boots­
steg karbolinieren, den Fenstern und 
Türen ein freundliches, farbiges 
Aussehen geben.

daß Kollegen trotz mehrmaliger Auf­
forderungen die Skatspiele nicht bei 
der Spielleitung abgeben. Ist es Ver­
geßlichkeit oder Unredlichkeit?

Folgende Kollegen könnten sich ein 
Skatspiel beim Kollegen Franke oder

Unsere Sportfreunde der verschie­
densten TRO-Mannschaften bereiten 
sich gegenwärtig im Hallentraining 
auf die große Sommer- bzw. Herbst­
saison 1969 vor.

„Viel gibt es noch nicht zu berich­
ten", meinte Kollege Helmut 
Ustrowski, Abt. Mw3. Er ist haupt­
verantwortlich in der BGL für das 
sportliche TRO-Geschehen.

„Wir können bisher die Sport­
anhänger nur mit einem nüchternen 
Veranstaltungsplan vertraut machen, 
der weder Zahlen noch Termine 
ausweist", äußerte Kollege Ustrow- 
ski, „und doch ist es interessant, 
schon einen Blick auf die Sportvor­
schau zu werfen."

Können Sie schon einige große Er­
eignisse nennen?

„Ja, ein Überblick besteht. So 
werden unsere Fußballer sich an den 
Köpenicker Kreismeisterschaften, an 
den Berliner Volkssportmeister­
schaften, an den Pokalspielen so­
wie 
und 
Für

an den Betriebsmeisterschaften 
den Hallenkämpfen beteiligen, 
die Handballer steht ein Klein-

Broy im Werkzeugbau abholen 
(Piatz 26—41).

Brünnei, Gtr, Flenz, Gtra, Lo- 
sensky, Gtra, Oeser, Ea, Wilde, Ea, 
Gresens. Kwk. IM big, Mwl, Weber, 
R, Kaiser, LO, Leuschner, TVP, 

feldtumier um den Pokal der 
bevor. Die Kegler, über sie w 
erst kürzlich im TRAFO beri< 
werden an den Kreis-, Pokal- 
Köpenicker Einzelmeistersch: 
teilnehmen."

Zusammenhang setg 
alle TROjaner j?'

In diesem
Wähnt, daß 
Donnerstag auf der AFO-Bahn 
15.30 bis 18.00 Uhr die Kugel sdM 
ben können.

„Die K-Wagen-Sportler, die 
den vergangenen Monaten recht' 
folgreich waren, tragen in der L,, 
vorstehenden Saison etwa 20 RecW 
aus. Ich hoffe als Verantwortliw 
des Sports, daß diese Sportgetik; , 
schäft einmal in unserer Betrieg 
Zeitung berichten wird.". W

Nun wie ist es? Am intcresSI 
testen an der Popularisierung Ü' 
sportlichen Geschehens waren ! 
her die Angler. Was meinen ! 
Segler und die Volleyballer? W 
wird der Winterschlaf, der 68 
gann. beendet? Die TRAFO-Re^ 
tion hofft auf gute Zusammenaf! 
und ruft allen TROjanern ein 
faches „Sport frei" zu.

Lorenz, KA, Pieper, Vsp, Pofte, " 
Rücker, TL, Schulz, Wzb, 
schatka, As. &

Zum Schluß möchte ich noch, 
Namen aller Mitspieler, der BGL O 
die finanzielle Unterstützung <^'1 
ken, die es ermöglichte, so zahire^ 
und wertvolle Preise auszuspield'

Weiterhin möchten wir der b. 
legin Linka (Küche Behälterbau)' 
die lukullische Betreuung und ' 
Kollegen Backhaus für seine N* 
arbeit bei der Vorbereitung " g 
Durchführung danken.

Die ersten drei Plätze belegte^
1. Preis — eine Pute und eine Fla^ 
Sekt, Kollege Harald Schulz, Ab*' 
lung Gtra, mit 1695 Punkten. C'
2. Preis erspielte sielt Kollege G^ 
ther Walter, Abteilung Mw5, 
1643 Punkten, der sich eine Pute *-*' 
eine Flasche Wein mit nach Ha** 
nehmen konnte. Den letzten 
nachtsbraten „erskatete" sich 
Kollege Wilfried Sieber, BGL **: 
1590 Punkten. Wie hoffen, daß 
Pute auch dort gemundet hat.

Die Skatleit^
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